
Rudolf Sanders Joachim Voß den Priestern un Gemeindereferent(inn)en
un:' 1n Cer Zusammenarbeit mi1it den -

ıne Umfrage unter Pfarrgemeinderä- deren GR-Mitgliedern. Sachliche Tbeit
ten in der Seelsorgeregion Ruhrgebiet- füur die ZuIiriedenheit weniger Be-
Ost deutung. Die „Enttäuschten (27%) sehen

Cdie .TüUunde 36,3% 1n der eratun mM1
Im folgenden WwWırd ıne kurze Zusammen- den am  en Mitgliedern und 25,8 70
fassung der Ergebnisse einer Umjrage De? der Zusammenarbeit mit den anderen
Pfarrgemeinderäten und ıne Auswahl LU GR-Mitgliedern
spontianen Stellungnahmen zZUT Tage der Zusammenfassend kannn INnan SZeN,; daß
usammenarTbeit un des WUımas ım arr- die Zaufiriedenheit des einzelnen weniger
gemeinderat geboten Nachdenklich IMAC| VO  5 Sa:  en Erfolgen als VO]  5 der ÄTT
die atsache, daß ın den sponNtLaAanen AÄuße- der Zusammenarbeit und des Miteinander-
TUNGEN kaum nOositive Aussagen etıwa uber umgehens 1M PG. bestimmt 1StT.
das spırıtuelle 1Md, uber dıe Art und
Weiıse der Zusammenarbeit gemacht Bereits  aft erneuter Kandıdatur
wurden. (Der Bearbeiter, Voß, verweist Von den Befragten stellten sich fast glel
ausdruüucklich darauf, daß der Mangel viele ersonen erneut AA Kandidatur, WI1ie
olchen Stellungnahmen NLCH der Aus- ıcht mehr kandidierten.
wahl Liegt.) red. Die, die erneutfer andiıidatur icht be-

e1t 30 W führen 37,17% persönliche
Trunde d teilweise werden diese urchÜberblick uüber die Bejfragungsergebnisse OommMentare erläutert, DA „Zwel Amts-

usgangspunkt der unserer Region perioden S1Nd enug  .. eltere gew!l  ge
„Ruhrgebiet-Ost‘‘ nde der etfzten .Tunde S1INd das Verhältnis ZU. Pfarrer
Funktionsperiode des Pfarrgemeinderats bzw. ar oder emeindereferent(in und
durchgeführten Befragungsaktion das 1a 1M PG.
die Fragen Wie WIrd nach einer 4]Jährigen Auch diejenigen, die erneut kandidierten,
Arbeitsperiode C(ie PGR-Arbeit VO  5 den berufen sich 1n ihrer Entscheidung ehr
Mitgliedern beurteilt? Wieviele und WaTrTum ar 34,4%) äautf das erlebte Verhältnis
kandidieren wieder? Wo liegen die ründe ihrem Pfarrer DZW. ar oder Gemeinde-
bei denen, die nicht mehr kandiıdieren? referent(in) Als nächster gewichtiger
Von 14380 befragten GR-Mitgliedern CdQ1e- TUN: ist das Verhältnis pfarrlichen
Ser Periode en 560 geantiwortet (38 70 9 Gruppen und erbänden 23,6%) Bein beiden
davon rund 63% Männer un 37 %o Gruppen ist das persönliche Verhältnis des
Frauen) einzelInen ZuU Seelsorger STaTr ermutigen
Das er bDis 30 Te 8%; 30—45 33 %; DZW. entmutigend für eine erneute Kandı-
45—60 48%; über 10% aLUr.
92% wel un: mehr ermoden 1m Immerhin S1Nd auch VO  3 jenen, (ie die VOT -

Amt, 48 % eine Periode. ausgehende Amtsperiode als ‚unerfreulich‘“‘
erleht aben, 36,6 % ereit, wieder kan-

Zufriedenheit mi1t dier etizten Amtsperlode Aicdieren.
Die eIragten hatten die Möglichkeit, ihre Die Zufriedenheit/Unzufriedenheit der
Zufriedenheit üuber die vergangene Periode (23 männlichen unı 147 welblichen) amt-
auf elner iunfdiımenslonalen ala ZW1= en Mitglieder unterscheidet sich nicht
schen den Extremen „erIfreulich‘‘ un „eNt- wesentlich VO  =) jener der übriıgen Mit-
tauschend“‘‘ anzukreuzen. Für die Auswer- glieder. Die Frauen WarTeln insgesamt —
LUung en WIT eweıils die beiıden ersten imedener als Cdie Männer un: legiten STAT=-
und etizten ertie zusammengefaßt keres ewiıicht aut die Zusammenarbeit mi1t
ast CLie alfte Cder Befragten (487) fand den anderen GR-Mit  ledern; die Männer
die rbeit der etizten Perliode „erfreulich‘‘, betonten eiwas tarker (1e achliche Ar-
Hauptgründe en ın der eratun. mMT beit estimmten Schwerpunkten.
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„WAas ıch noch dazu agen moOchte keine Beschlußfähigkeit, uUund SOMIITt lebt
VO OmMmpromiß Unı der Toleranz der e1n-

Die hohe ücklaufquote gleichzeitig zeiInen Mitglieder. Möge Cder Geist es
eINe grohe Zahl VO  5 Antiworten Z olge 1m Miteinander purbar werden.
auf die rage „Was ich noch CQazıl gen Die autoritäre Bevormundung des Kir-
möchte chenvorstandes VST unerträglich Die freieHandgeschrieben, viele aber
auch mi1t der chreibmaschine, oft über die Entfaltung des einzelnen PG  H wird (1A=-
gesamte Rückseite des ragebogens, Jeg-

durch unterbunden. orschläge aus den
Reihen des PG. kommen icht ZUTC voll-

ten die Tarrgemeinderäte ihre nNs!  en kommenen Entfaltung, wei1l der irchen-
dar eln breites Spektrum VO  - Meinungen Vorstand sich einfach entweder aIiur oder

dagegen vorzeitig eEINMUIS Dadurch WeTr-und Ansıchten. ast en S als näat- C en dem PGR-Mitglied die KompetenzenLen die Pfarrgemeinderäte darauft ar- abgenommen ! Muß Cas sein?
tet, ihre ns]:!  en außern und ihre habe den nNndruck gewoNnNnen, Ca C(LieEmpfindungen auszudrücken. 21 kamen überwlegende enrheı 1mM Pfarrgemeinde-
erhne stärker Ärger und Enttäus  ung TAaT. iıcht WU.  e, daß auch ehrenamtliche

Tätigkeiten mML TDeit verbunden sınd. DieZU. Ausdruck als Freude Un Zufirieden- deseit. Wir ordnen CLE Stellungnahmen e1n- NMlitglieder Pfarrgemeinderates, die
ständig 1M Fansatz .  9 wurden VOzeliInen Anliegen Z C(ie sich den Auf{f- Pfarrer wen1g, fast BDar nıcht, estUuLZz

en Cdes II Vatikaniıischen Oonzils un! Tendenz des Pfarrers: Nur keinen Krach
der Gemeinsamen Synode der Bistümer 1ın riskieren, keine eigene einung außern.
der Bundesrepublik Deutschland ergeben Um den PG.  H werden viel viel
(Es wurden jeweils einige charakteristische grobe orte, VOr em VOT der Wahl, ge_

macht. Die Wiırklichkeit ISt, SOWEeNT ich s1ewortliche Zitate ausgewählt. überblicken kann, unheimlich ernuüchtern:!
Mir scheint, daß auf beiden eıtenAuftrag cder Liaien; Regeln der Mitverant- (Geistliche un' Laien) Bereits  aflt un

worfiung Fähigkeit Partnerschaft Solangeaien-Mitarbeiter nicht wirklıch ernst g_MIr noch eiwas mehr Spirituali- NOMMEN werden, sondern mehr oder —tat ewunscht; WI1r unterschieden unNns - niger bewußt als „Handlanger‘“‘ betrachtetNıg er Sar nı VO!  5 irgendwelchen Gre- und behandelt werden, solange Cdie Mehr-mıien innerhal der Gesells  aft, un zahl der Lailen aus Kopfnickern un: WD —wurde kaum deutlich, daß WI1Tr für Sagern besteht 90828  5 auf belden Se1 ben"Tun C1ie „a VO  5 oben‘“‘ brauchten VOoOorT begründeter TY1itik „erschauert‘“ das
Vorbedingung für 1n e vernünftige Tbeit ist bewußt VO  5 mM1r jetzt übertrieben), —
MU. 1Ne viel ehrlichere, kritischere und lange kann der Tbeit des PG IN.
VO!  ) daher bescheidenere Sicht der 1003A- nıcht mehr werden.
tbion In 1r un: G(remelnde Sein. Mel-
I daß immer noch viel viel Selbst-

Wenn manches 1M PG auch noch muüuhsam
LSt, glaube ich doch, daß sich die Arbeitzuiriedenheit un: viel weni1g nruhe ın diesem .Temium als erweıterte (e-orge gibt Daß ich TOLZ wirklich meindeleitung Die Mitglieder ler-„DÖöser“‘ Erfahrungen (es gab auch andere) 181  n mehr und mehr, Was Gemeinde eigent-do  R wlieder kandidiere, lıegt VOT em lich ıst un sSeın kann. Und WIr derder Stellungnahme meiner jugendlichen

Kinder, die meine persönlıche aub- ‚oIfiziellen Gemeindeleitung‘‘ stellen uUNnse-

würdigkei appelliert haben. Entscheidungen auf 1ne breitere Basis
dadurch, daß WITL mit dem PG. INnNmMeEen

Fın Pfarrgemeinderat müÜüßte flexibel — dlie pastoralen Überlegungen anstellen
Dbeiten können, daß iıcht VO  5 vornherein SOWENT S1Ee die samtgemeinde betreffen.
WwWwel er bestehen Die 1nNe Truppe Auch WI1Tr SiNnd Lernende. kann M1r den
mi1t vıelen utien orschlägen und Anre- Pfarrgemeinderat nicht mehr gul wegden-
8Uungen, die ber keine Bereits  aft erken- ken
en Jäßt, C1e 1n der Gemeinde Die (Gemeinde hat SIinn, Öglichkei-der Basis tun. Die andere Gruppe, Cd1e ten und ufgaben eiINes PG weltgehendwertvolle Kleinarbeit Jeistet, ist oftmals iıcht begriffen. ber C(1e Kontakte, Cie ich
überfordert un: nicht eiragen VO eutie Mitgliedern 1n Cder Gemeinde Nna=-
Pfarrer und wI1ird VO!)  5 Besserwissern ın der be, habe iıch durch MEelINe ZugehörigkeitYrbeit gehemmt. Fın PG hat 1mM egen-
aiz ZU Kirchenvorstand, C er Finanzira-

ZU PG (Sachausschuß Caritas) In wenl-
gen Fällen konnte ich eiwas tun. Darum

gen un Verwaltungsangelegenheiten — stelle ich mich nocheinmal ZU Wahl Die
geln hat, L11UFLr 1Ne eTratende Funktion und menschliche Waärme, die Dankbarkeit, die
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ich erfahren habe, Cdas Leuchten, das MIr ichkeit einer echten Teamarbeit. Die Ar-
C(Jen en entgegenstrahlte, en beit 1 PCG. ST solange nutzlos und SpIie-

mich VOTL Resignation bewahrt. gelfechterel, wie der Pfarrer C1e Mitglie-
Wenn en Pfarrgemeinderat gewählt wird, der un: cden orstand nicht als Partner,
a ich immMer das efühl, C! WI1Ird nıcht sondern als Erfüllungsgehilfen Un auf-
nach Fähigkeiten gewählt, sondern nach burschen (auch WOTILL betrachtet.
dem Grad der Bekanntheit. Die eistlichen sollten die ehrenamtli  D

Tätigkeit der Laten mehr anerkennen,In der Gemeimde S1INd viele festgefah- außerdem sollten die Geistlichen mehr Im=-=eNe STIUu  ren vorgegeben In den eln-
zeiInen Pfarrgemeinderäten muß mehr mi1t pulse geben un sich icht Pass1ıv den
System gearbeintet werden: eine VeI- nregungen Cdes PG. gegenüberstellen
nünftuge Situationsanalyse erstellen, mehr Eın PG.  H kann auch 11LUL dann WEeTLVO. alr -
Mitarbeiter gewıinnen, systematische Mit- beiten, WEeNnNn eın Geistlicher Tagesord-
arbeiterschulung VO!  5 Fachleuten (auch {Ur nungspunkte für C 1e na Sitzung hat,

denn problemlos kann keine emeindeden arrer). Se1N,Einsicht, daß AT unten eiragen
wird! Diese Auffassung veritirete ich. den Der PG setizte sich aktıven Männern

Jahren MU. ich ber teststellen, daß un:' Frauen 111e Die Bereitschaf{t,
Cdie ea1ntia noch WT Cdavon entfernt ist. mılteinander fiur CLE Gemeinde e11 un

TDeit investleren, verband 1115 DieIn en PGR-Sitzungen wıird soviel g_ Erfahrung, d1ie WT machten, War enttaäau-redet, daß das Handeln viel kurz kommt. S  en die Melisten resignieren 1U Wir
uftrag dhes Amtes Zusammenarbeit miit S1Nd Maäanner und Frauen, C1e Deruflıi

eitenden Posıtionen stehen, 1M PG. füh'l-dem Priester und anderen Hauptamtlichen ten WI1TL uns nicht £erNsStT 'ge  mmen. Ge-
46 % der Pfarrgemeinderäte en die ÄAT=- spräche mit dem Pfarrer deshalb brachten

1LUT scheinbaren Erfolg. Pfarr-Gemeinde-elit ın der Ver.  nen Pemode erIreull Rat Den Rat der Mitglieder ( es PG.empfunden Über 'ehls alfte davon L11ailil- braucht der Pfarrer Nnı 1 ist der
ten alıs auptgrun: aIiur die eratun mM1 Kirchenvorstand, W  1g SIN Zahlen, S
den am  en Mitgliedern In vwielen (ze- vstiken, Uurokratie Fuür den Pfarrer 1sSt
meinden Wwirnd gemelinsames Beraten, Han- der PG. „Mädchen Iur alles  .. VO Nee-

raumen 1mM Winter Dis ausbesuchen.
deln un Verantworten VO  5 Priestern und Der Piarrer macht keine!
Laien pOositiv erlebt. TOLZdem wurde 1n Die NS! daß (ehls Kirche VO  - unfen g_
den Stellungnahmen auch ALesem The- ragen WIrd, 1st MT Leider Del melner ÄT=-

vorwlegend T1iUük geäußert. Deit 1n uNnseTen) PG nicht aufgegangen
Hilerzu einıge Gründe Keılin emokratie-

Bei ]Jeder Einführung eines LEUECTN arrers verständnis bel C en hauptamtlichen 1Lar-
WILLd CEer Gemeimde imMmmMmer wieder nahe- Delitern 1M pastoralen 1enst. Entscheidun-
gelegt, den Pfarrer anzunehmen, WN1e gen Liallen dort, ana: 11LUL Information
ist. Das 1ST s1icher richtig Uund wichtig!! CS PG PG empfiindet sich a lıs eigen-Der fÜür SeNauUSOo wichtig und richtig
ich, daß auch Cden Geistlichen en und ständige TUuRDPE unı icht als Delegation

der Gemeindemitglieder. TODIemMeEe der
auch 1ımmer wieder gesagt WIrd, daß auch aktıven Gemeinde wurden selten ehnan-
S1Ee sich bemuühen sollten, i1hre Gemeinden, delt und WECNN, dann L1LLUT mi1t persönlichenwenigstens erst einmal, anzunehmen, WwWI1e NT Be]l den Beratungen des PG.
S1ie Sind! Hier sollte doch wohl eine Wech- spielten eoO10g1e- und Glaubensfragenselwirkung erkannt werden können! Fuür LUr ine untergeordnete (0)  @; während
altere Pfarrer 1st der PG.  H eiINe Belastung
Sie mMUsSsSen sich 1ın ihre seelsorgerischen

soztale Fkragen 1m Vordergrund tanden
W arlr kein Engagement bel Angriffen VO  -

Angelegenheiten hineinreden Jassen, wäh- außen auft die Kirche als Institution SpÜü-end S1e sich autf Cd1e althergebra:  en HOT-=-
INen berufen „Die iırche ist hierarchisch abe inzwischen den Eiındruck oN-verfaßt un nıcht demokratisch‘‘

IVCIL, daß die Einrichtung PG. eine üÜüber-
Vieles ONNTIiEe Zieit, Ta und TEeUde
g  onnen werden, Wenn die Zusammenar- ussige Sache geworden 1st,. Das Pendel

schlägt 1n der 17 Zzurück. Laltenaktivi-
eit Ccder haunptamtlıchen Verantwortlichen aten Oder Sar Lailenverantwortung 1Ind
Dbesser wäre, chon Cdas gegenseltige Wohl- nicht mehr gefragt und auch iıcht mehr C 1 —-
wollen unter inhnen eın (Statt er Nach- wünscht. Kirche VO  5 unten getragen?rede, Eifersucht uSW.) und ein größerer Die iırten 1S  oIie führen unı die
religiöser Einsatz der jungeren Priester endboten (  arrer und 1lkare) führen
Da die Pfarrer 1 vielen Fällen do  R 111“  _ und bestimmen, WLLE Eine €1. VO  -
chen, s1ie wollen, ehe ich keine MOg- Mitgliedern uNnseTres PG.  H sich el
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ganz wohl „Man hat keine rbeit, 1N a!l  5 geisbll: gleichsam l cdie Hand SECNOMMIMENI
erspart sich rger, und Cder Pastfor macht Un geführt werden. Liassen Ssich die
CQdas schon, und WeNnn r eben icht ständig vermehrten Neuerscheinungenmacht, Cannn kann ich auch nichts daran

ebet-Büchern verstehen? wils wollen denandern‘‘. Wird versucht, eiwas 1n Cd1le Wege
Jeiten, g1ilt I1a  ® bel der Geistlichkeit angel Verwurzelung 1n der TAad1LOoN

un! be1l der Mehrheit C es PG. als Storen- einerselts, existentieller TIaNru: —
T1e( Mir reicht jJetz endgültig! dererselts überbrücken; S1Ee wollen den 1 .

bın I1U. Tre Pfarrgemeinderat un SEeTr anleiten, SC1IN eben, sich selber VeI-
meı1ine, Cc1ies Sel MO vornehm-
lich jüngeren Persönlichkeiten den altz Tauend un hoffend urchsichtl; werden
raumen. Es ist erwarten, daß durch NEUE lLassen VOTLT GO1%.
PGR-Mitglieder d1ıe Trbeit des Pfarrge- Aber inw1iewelit ST das möglich? 5äßt sich
meinderates und DOSit1LV belebt WITrd. ex1istentielle Spontaneität vermitteln

oder bleibt beim „Nach-Beten‘“ We.
eın hintergründiges Wort NSeTeTr Spra-
che!)?
Im folgenden sollen vier ET genann
werden, beii Cdenen dieser Versuch mehr
Oder weni1ger elungen IStT.

Das Bändchen VO'  5 Osterwalder 1st
ehr als Anregungen: Nach-Beten außerlich Format un 1NDaMı un: 1INNer-

lich StTraIiie nNnd übersichtliche Gliederung)
0Se: Osterwalder, Beten W1e MIr — ansprechend und brauch-bar gestaltet. Der

1LE weckt 1ın der Rezension einiges Un-mute ist, age) Freude, e Trauer,
Dank, Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz behagen (auch WGnl wahrscheinlich

uıcht dem UuTtOT, sondern dem erlag —1981, 96 Seliten.
eier aul AaSDAarT, Du Ors zuschreiben 1ST) Wenm 1ST, hnÜıer wohl 39'

editationen und ebete, erlag erder, mute‘*? Hıer zeichnet sich bereits Cd1ie ersie

Wien—Freiburg—Basel 1981, 96 Selten. „Falle‘“ solcher eExXie ab daß C(l1e (sicher
artın Thurner, Augenblicke. Baldha- unbestreitbar tieffromme und/oder weit-

INer Pfingstbuch, erlag Regina Mariyrum, gespannte) Persönlichkeit Cdes UTtOrS
Berlin 1982, O'/ eiten. „allgemeinen Ich‘“‘ gerät; Ca S1e (aus Ve1L-

tän:  N  er eu VO  e allen wirklich 1Nd1-en un ter 1Me schönsten ebete
VO  - Huub Oosterhuts Ausgewählt und viduellen erkmalen gereinigt 1ST,
übertiragen etier Pawlowsky, erlag eine WaT griffige, bDer doch eigentlich be-
erder, Wien—Freiburg—Basel 1982, 2904 liebige GebetsvorlageI Leider entgeht
Selten der uUti0Or SONST. nıcht der Gefahr, den

Leser vereinnahmen. Obwohl sich
Wie ommt wohl einer dazu, eine persön- explizıt vorschnelles „Sollen‘ WE
lichen ebete veröffentlichen? Oder (45), storen 1ın den Texten imMmer w1ıeder
mag einen bewegen, der einen anderen SC= unterschwelliger moralischer ppell und
rade (darum bittet? Offensichtlich LD lehrhafite nNnklange (8; 16 Schluß; (D
viele Menschen, Ccden en e tradiıtionellen 85 Es finden sich aber auch viele schlich-
ebete Ccder JT  en icht, oder icht mehr ve AI zarte ebete, Eigenerfahrung

spürbar wiind Nd anrühren kann (vgl Des.genugen. Obpreis Gottes und menschliche
Jagen werden darın W ar angesprochen, 41 ; 09; / E Wer freleres eten ein-
ber vielleicht 1n einer allgemeinen oder ben MO!  e, kann s1ich hier mitnehmen
cdurch ewohnheit entleerten orm. Der lassen.
pe. der „Erfahrung‘ alıs Selbster- esentil!l: wen1ıger systematisiert uUunNnd
fahrung und als Gotteserfahrung eın geglätiet ist Cdas Buch VO  . asDar. Man

ehlen; vielleicht auch machmal der Mut SPUr 1ın vielen Texten den „S1Itz 1 1Le=-
ben  . und der UiLOTr SiIEe. auch en a7ıl.solcher Erfahrung, 'ehls Voraussefizung für

Dank unı Für-) Bitte ist viele möchten In Cer Einleitung nennt Se1N beispiel-
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